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BIOBER ATUNG

Das mehrmalige Hacken  
dezimiert Beikrautbesatz
Biobauern stehen für die direkte 
Beikrautregulierung mechani-
sche Verfahren zur Verfügung. 
Das mechanische Hacken wird 

in einem 
mehrjährigen 
Projekt im 
Hinblick auf 
die Beikraut-

entwicklung, auf den Ertrag der 
Hauptfrüchte, auf die Stickstoff-
mineralisierung des Bodens und 
auf den potenziellen Humusab-
bau untersucht. Besonders inte-
ressiert die Frage, wie sich das 
Hacken bei langjährigem Pflug-
verzicht auswirkt. Hierfür wur-
den in einem im Jahr 2010 in 
Aesch BL angelegten Langzeit-
versuch verschiedene Hackin-
tensitäten – 0×, 1× oder 2× ha-
cken – integriert. Die diesjährige 
Hauptkultur Winterweizen wur-
de im Hackabstand 25 cm ge-
sät. Die Beikrautgesellschaft im 
Frühling bestand hauptsächlich 
aus konkurrenzschwachen Ar-
ten wie Vogelmiere, Ehrenpreis 
und Purpurtaubnessel, welche 

die Zwischenräume zwischen 
dem Weizen ein Stück weit vor 
dem Keimen der konkurrenz-
stärkeren Arten schützten und 
ausserdem Bestäuberinsekten 
Nahrung boten. Daher wurde 
entschieden, nicht zu striegeln. 
Mit den Hackdurchgängen, die 
später erfolgten, konnte der 
Beikrautdeckungsgrad, der zur 
Milchreife im Pflugverfahren 
bei 0× hacken bei 26 Prozent 
lag, durch 1× hacken um rund 
10 und mit 2× hacken um rund 
40 Prozent reduziert werden. 
Bei pflugloser Bearbeitung und 
0× hacken lag der Beikrautde-
ckungsgrad bei rund 34 Prozent 
und konnte durch 1× Hacken 
um etwa 6 und bei 2× hacken 
um rund 15 Prozent reduziert 
werden. Eine Ertragssteigerung  
von 10 Prozent gab es nur im 
Pflugverfahren bei einem, nicht 
jedoch bei zwei Hackdurchgän-
gen. Die Daten zu Mineralisie-
rung und Humusabbau liegen 
2025 vor. 

Meike Grosse, Fibl

Die Luftaufnahme auss diesem Jahr zeigt den Langzeit- 
versuch «Bodenbearbeitung Schlatthof» bei Winterweizen in 
Aesch BL. (Bild Fibl)

MASTSCHWEINE  (1/4) :  Gezielte Fütterung in allen Phasen

Bei Wasser gibts keine Phasen 
Bei der Phasenfütterung 
wird das Futter je nach 
Wachstumsphase gewählt 
und dosiert – mit Einbe-
zug der Rasse.

ROGER BUSSMANN*

Eine angepasste Fütterung in 
allen Mastabschnitten ist ein 
Schlüsselelement für die erfolg-
reiche Schweinemast. Dabei gilt 
das Einstallen in die Mast als 
kritische Phase, und es gilt, ein 
besonderes Augenmerk darauf 
zu legen. Die Tiere kommen 
in eine neue Umgebung und 
werden mit ungewohnten Stall-
keimen und mit einer Futterum-
stellung konfrontiert. Diese Fak-
toren bedeuten Stress, der oft 
mit Appetitverlust und mit Ver-
dauungsproblemen einhergeht. 

Voller Tank zum Start

Für einen erfolgreichen Start 
in die Mast ist eine ausreichen-
de Versorgung mit Vitaminen 
und Spurenelementen essen-
ziell. Speziell entwickelte Pro-
dukte bieten Mastjagern die 
notwendigen Nährstoffe, um 
eine stabile Futteraufnahme zu 
gewährleisten und die Darmge-
sundheit zu fördern. So füllt die 
Zudosierung eines spezifischen 
Mineralfutters die Speicher im 
Stoffwechsel der Schweine. 
Dies stärkt die Abwehrkräf-
te und trägt dazu bei, dass der 
Darm gesund bleibt. Organische 
Säuren, wie zum Beispiel die 
Benzoesäure, und milchsäure-
bildende Bakterien stabilisieren 
das Darmmilieu zusätzlich. 

Wasser ist die Basis für alle 
Massnahmen bei der Fütterung. 

Die Mastjager brauchen stetigen 
Zugang zu einer Wasserquelle. 
Bei Nippeln soll der Durchfluss 
1,0 bis 1,5 l pro Minute betra-
gen. Weitere wichtige Punkte 
für den optimalen Start sind das 
Klima und die Luftqualität im 
Stall. Die häufigsten Indikato-
ren sind dabei die Lufttempera-
tur, die Luftfeuchte und die Luft-
zirkulation. Für eine minimale 
Keimbelastung wird empfohlen, 
die Buchten vor dem Einstallen 
gründlich zu reinigen und gege-
benenfalls zu desinfizieren. Mit 
der Kombination entsprechen-
der Hygienemassnahmen und 
mit einer gezielten Anfütterung 
kann die Einstallphase erfolg-
reich gemeistert werden.

Phasenfütterung

Der relative Gewebeansatz 
ändert sich im Verlauf der Mast. 
Bei Mastbeginn sind der Prote-

inansatz und der Skelettaufbau 
hoch. In der Ausmast nimmt der 
Fettansatz zu, während der Pro-
tein- und der Mineralstoffansatz 
sinkt. Dies widerspiegelt sich im 
Nährstoffbedarf pro Kilo Fut-
ter. Sinkt der Ansatz, verringert 
sich auch der Bedarf. Besonders 
der Protein- und der Phosphor-
bedarf nehmen im Verlauf der 
Mast deutlich ab. Um Nähr-
stoffüberschüsse zu vermeiden, 
sollten die Nährstoffgehalte des 
Futters während der Mastphase 
angepasst werden. Durch die 
Umsetzung der Phasenfütterung 
wird nicht nur die Umweltbelas-
tung reduziert, sondern es kön-
nen auch wertvolle Ressourcen 
eingespart werden, was sich fi-
nanziell positiv auswirkt. Je dif-
ferenzierter die Fütterung in den 
Phasen erfolgt, desto präziser ist 
sie und desto weniger Ressour-
cen werden verschwendet. Zu-

dem kann durch die Wahl des 
Vor- und des Ausmastfutters die 
Genetik berücksichtigt werden, 
um einen optimalen Mager-
fleischanteil (MFA) zu erhalten.

Einfluss der Genetik

In der Schweiz werden haupt-
sächlich die drei Vaterlinien Pre-
mo, Duroc und Piétrain einge-
setzt. Das genetische Potenzial 
dieser Rassen hinsichtlich Ma-
gerfleischanteil ist unterschied-
lich – insbesondere der Duroc 
liegt hier noch etwas zurück. 
Die Fütterungsstrategie sollte 
daher an die jeweilige Rasse 
und deren Genetik angepasst 
werden. Die Phasenfütterung 
bildet die Grundlage, um den 
unterschiedlichen Proteinbedarf 
der Tiere optimal zu decken. 
Mastschweine mit einem Du-
roc-Vater brauchen zum Bei-
spiel einen intensiven Start mit 
einem Vormastfutter, um das 
genetische Potenzial abzuholen. 
Bei Schlachtresultaten mit tie-
fem MFA sollte das Lysin-Ener-
gie-Verhältnis in der Ausmast 
überprüft werden. Die Fütte-
rungsintensität ist ein weiterer 
Parameter, welcher die Mast-
leistung positiv oder negativ 
beeinflussen kann. Bei Premo 
und Duroc besteht bei Ad-libi-
tum-Fütterung die Gefahr, dass 
die Tiere mit dem Futter mehr 
Energie aufnehmen, als sie be-
nötigen, insbesondere gegen 
Ende der Mast. Daher ist bei 
diesen Rassen eine restriktive 
Fütterung mit einer definierten 
Futterkurve sinnvoll.

*Der Autor ist Schweinespezialist beim 
UFA-Beratungsdienst in Sursee LU.

Wasser ist das wichtigste Futtermittel. (Bild: Agrarfoto)

BAUERNWE T TER:  Prognose vom 7. bis 11. Dezember 2024
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ALLGEMEINE LAGE: 
Ein kräftiges Tief über der 
Nordsee führt staffelwei-
se Polarluft zu den Alpen. 
SAMSTAG: Der Himmel ist 
stark bewölkt. Am Vormittag 
fällt zeitweise, am Nachmit-
tag wiederholt Regen. Mög-
licherweise ist in Graubün-
den der Vormittag trocken 
und der Himmel veränderlich 
bewölkt. Die Nullgradgren-
ze liegt anfänglich auf 2300 
Metern und sinkt am Nach-
mittag kontinuierlich. Zudem 
weht ein kräftiger, in den Ber-
gen stürmischer Westwind. 
SONNTAG: Der Himmel ist 
mehrheitlich bewölkt. Ab und 
zu fällt Regen, der oberhalb 
von 600 Metern in Schnee 
übergeht. In den Alpentä-
lern verharrt die Schnee-
fallgrenze im Talgrund. 
MONTAG: Ausgedehn-

te Schichtbewölkung und 
Bise bestimmen das Wet-
ter zu Wochenbeginn. Gele-
gentlich fällt wenig Schnee. 
DIENSTAG: Die Bisenla-
ge dauert an. Die Windge-
schwindigkeit nimmt ab. Die 
Wolkenobergrenze sinkt lang-
sam und zeigt ab Wochen-
mitte zunehmend Lücken. 
MITTWOCH: Am Vormittag 
ist der Himmel wolkenverhan-
gen. Am Nachmittag scheint 
zeitweise die Sonne. Das Auf-
klaren hat in den folgenden 
Nächten eine tiefe Morgen-
temperatur zur Folge. Tags-
über erreichen die Maximal-
temperaturen null Grad. Ab 
Dienstag folgt trockenes Wet-
ter. Die Temperatur legt Ende 
Woche zu. Das gilt in Kalen-
derwoche 51 auch für die Nie-
derschlagssummen.

Ralph Rickli

MONDK ALENDER:  Vom 7. bis 15. Dezember 2024
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile

absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile

Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer

Stern-
bilder

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag SamstagSamstag Sonntag
9 10 11 12 137 8

Früchte und
Samen

aufsteigender
Mondknoten
absteigender
Mondknoten

Mond in Erdnähe

Mond in Erdferne

Blattgewächse

Wurzeln und
Rinde Arbeiten meiden

Blumen und
Blüten

14

Anbau/
Pflege

StierFische Widder

8. Dezember 16. 26 Uhr

Wassermann

obsigend seit 2. Dezember 23. 22 Uhr

Der Novembernebel ist mitt-
lerweile verschwunden, und 
häufig ist abends der kla-
re Sternenhimmel zu sehen. 
Dann sieht man strahlend im 
Südwesten Venus leuchten. 
Der Nachbar der Erde steigt 
im Dezember immer höher. Im 
Süden zeigt sich ein zweiter 
Planet: Saturn. Während Sa-
turn in mildem Gelb schim-
mert, strahlt Venus in hellem 
Weiss. Wie kommt der Farb-
unterschied? Einmal steht 
Venus zehn Mal näher zur 
Erde als Saturn. Ausserdem 
strahlt Venus mehr Licht von 
der Sonne zurück. Bei Venus 
sind es 70 Prozent, beinahe 
so viel wie Schnee, und bei 
Saturn nur 50 Prozent. Das 
Licht von Venus ist so hell, 
dass in dunklen Gegenden bei 
Neumond Venus einen Schat-

ten wirft. Am Sonntag, den 
8. Dezember, steht der Halb-
mond bei Saturn und betont 
den fernen Wandler. Wenn Ve-
nus sich am Abend dann un-

ter den Horizont senkt, steigt 
zur gleichen Zeit Jupiter im 
Osten auf. Zwischen den Hör-
nern des Stieres strahlt der 
grösste aller Planeten. Am 

Donnerstag, 12. Dezember, 
erreicht ihn der Erdtrabant 
dann als Vollmond.

Wolfgang Held
Goetheanum
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